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Horumersiel/Wilhelmshaven (Nds). Es ist der 22. 
08.19. Vom Strand und Hafen des Nordseeortes 
Horumersiel ist ein Frachtschiff zu sehen, eigent-
lich nichts Besonderes, doch auf diesem Schiff 
war etwas Bedrohliches geschehen.

Es tat sich um das Schiff herum etwas Seltsames. 
Schnellboote, Jetski und Schlauchboote sowie 
der Einsatzgruppenversorger BONN der Bundes-
marine steuerten auf das Schiff zu, es war die „Cap 
San Diego“, der 159 m lange  Stückgutfrachter von 
1962, heutiges Museumsschiff  aus Hamburg. Was 
die zufälligen „Zuschauer“ nicht wussten, war, 
dass  Terroristen das Schiff geentert und die Crew 
als Geiseln genommen hatten. 

Wilhelmshaven, der deutsche Marinehafen, soll ange-
griffen werden. Sie sahen es nur aus weiter Entfer-
nung, das Schiff wurde von mehreren Personen aus 
den Wasserfahrzeugen angesteuert. Es schallten 
Schüsse, Explosionsgeräusche und helle Lichtblitze 
zum Strand herüber.
 
Polizeifahrzeuge der Bereitschaftspolizei zum Beispiel 
Niedersachsen, Bremen, Hamburg wurden an der 
Küste von der Bevölkerung aus Horumersiel gesichtet. 

Was war geschehen?

Die Polizeidirektion Oldenburg hatte zum ersten Mal 
eine praktische Großübung zur Abwehr von terroristi-
schen Gefahren in der Nordsee durchgeführt. Bei der 
Übung unter der Bezeichnung NITEX (Niedersächsi-
sche Terrorismusabwehr Exercise) handelte es sich 
hier um ein Novum in der Anti-Terror-Bekämpfung in 
Norddeutschland. Die  Übungsannahme sah das Sze-
narium eines geplanten Anschlags auf die Hafenanla-
gen in Wilhelmshaven vor – dabei wurde die Polizei 
erstmalig bei der Bewältigung einer angenommenen 
terroristischen Bedrohungslage im maritimen Bereich 
von der Bundeswehr unterstützt.

Der Zugriffsort für die Sicherheitskräfte war auf der 
Nordsee vor Horumersiel geplant. Das Szenarium 
wurde vom Marinestützpunkt Wilhelmshaven koordi-
niert und auch dorthin sollte das befreite Schiff geleitet 
werden.

Am 21.08.19 fand im Rahmen der NITEX bereits eine 
Stabsrahmenübung statt, bei welcher der Einsatz kon-
zeptionell und logistisch unter Führung der Polizeidi-
rektion Oldenburg vorbereitet wurde. 

Die Gesamtvorbereitungszeit der Übung betrug sechs 
Monate und hatte zum Übungszeitpunkt keinen direk-
ten aktuellen Bezug. Innnenminister Boris Pistorius, 
verfolgte die Übung und betonte anschließend, dass 
ein solches Szenarium „Terror-Anschlag“ trotz der 

Terroristen entern Schiff und 
nehmen Crew als Geisel 



 Blaulicht: Polizei	        

Copyright         www.feuerwehr-journal.net          Redaktion Horst-Dieter Scholz        

20190908

sorgfältigen Arbeit der Sicherheitsbehör-
den nie ausgeschlossen werden kann. 
Um so wichtiger sei solch eine Übung, 
um auf auch solche Szenarien bestmög-
lich vorbereitet zu sein.
.
Ein besonderes Augenmerk wurde bei 
der Übung auf die Annahme einer ter-
roristischen Gefahrenlage - die Geneh-
migungsabläufe zwischen Polizei und 
Bundeswehr - gelegt. An der Stabsrah-
menübung waren auch die Polizeiinspek-
tionen Cuxhaven sowie Wilhelmshaven/
Friesland beteiligt, die alle im Gefahren-

fall in die praktischen Abläufe mit eingebunden wer-
den. 

Ein weiterer Schwerpunkt war die Zusammenarbeit 
über Landes- und Behördengrenzen hinweg. 

Zum Übungszenarium:
In dem Übungsszenarium war ein – eigens für die 
Übung gewonnenes – Frachtschiff unter deutscher 
Flagge von Terroristen gekapert worden. Dabei han-
delte es sich um die „Cap San Diego“, die für gewöhn-
lich als Museumsschiff im Hamburger Hafen liegt. 

Mit Schnellbooten und Jetski nähern sich die Sondereinheiten 
der „Cap San Diego“.
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Um an das Zielschiff heranzukommen, wurden Spe-
zialeinsatzeinheiten der Polizei vom Einsatzgruppen-
versorger BONN zu Wasser gelassen. Die SEK-Kräfte 
nahmen die „Cap San Diego“ ein und sorgten mit ih-
ren Zugriffsmaßnahmen für die Wiederherstellung der 
Sicherheit an Bord. Begleitet wurde der Einsatz von 
vier Hubschraubern der Polizei aus der Luft.

Diese nicht alltägliche Einsatzlage auf hoher See stell-
ten für die erfahrenen SEK-Beamten eine besondere 
Herausforderung dar. Durch diese Übung sollten die 
Spezialeinsatzkräfte neue und wertvolle Erkenntnisse 
erhalten, die dann für weitere Trainingseinheiten bie-
ten. Des Weiteren konnten auch realistische Erkennt-
nisse für das Zusammenspiel der im Nordverbund zu-
sammengeschlossenen Spezialeinsatzkommandos 
aus Niedersachsen, Bremen, Hamburg, Schleswig-
Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und Branden-
burg gewonnen werden. Gleichwohl hat die NITEX 
bestätigt, dass die Polizei bei der Bewältigung einer 
terroristischen Bedrohungslage im maritimen Bereich 
unter Umständen sowohl in personeller als auch lo-
gistischer Hinsicht auf die Unterstützung der Marine 
angewiesen sein könnte. Die NITEX habe viele Erfah-
rungswerte geliefert, durch welche die Einsatz- und 
Handlungssicherheit für alle beteiligten Behörden, Or-
ganisationen und Einheiten gestärkt worden sei.

„In einem solchen Katastrophenfall würden wir unter 
den geltenden Voraussetzungen des Grundgesetzes 
auf jede sinnvolle Unterstützung zurückgreifen, die 
etwa seitens der Bundeswehr bereitsteht“, sagte In-
nenminister Pistorius nach der Übung. Er stellte aber 
auch klar: „Für die innere Sicherheit in Niedersachsen 
ist zu allererst die niedersächsische Polizei zuständig.“ 
Unter Führung der für die Bewältigung von maritimen 
Bedrohungslagen im niedersächsischen Küstengebiet 

verantwortlichen Polizeidirektion Oldenburg waren 
zahlreiche Bundes- und Landesbehörden sowie Ein-
satzorganisationen an der Übung beteiligt: Wasser-
schutzpolizeiinspektion Oldenburg, Nordverbund des 
Spezialeinsatzkommandos (SEK), GSG 9, Bundes-
polizei, Deutsche Marine, Niedersächsische Hafen-
behörde sowie die Deutsche Gesellschaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. Insgesamt waren an der NITEX rund 
400 polizeiliche Einsatzkräfte beteiligt. 29 Wasserfahr-
zeuge, vier Hubschrauber und der Einsatzgruppen-
versorger BONN kamen zum Einsatz.

Die „Cap San Diego“ wird von der SEK geentert.

SEK-Kräfte nehmen das Deck ein.
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Abschluss:
Abschließend bedankte sich der Innenminister bei al-
len Beteiligten für die großartige Arbeit vor und wäh-
rend des Einsatzes. Johann Kühme, Präsident der 
Polizeidirektion Oldenburg, hob in seinen Abschluss-
worten ausdrücklich den Dank an die Deutsche Mari-
ne, die die Polizei bei der Übung in technischer und 
logistischer Hinsicht unterstützte, hervor.

Text: Horst-Dieter Scholz, 
Fotos: Polizeidirektion Oldenburg

Grundlage des Handels:
Nach Art. 35  Abs. 2 des Grundgesetzes ist ein Einsatz 
der Bundeswehr im Innern nur bei einer Naturkatas-
trophe oder einem besonders schweren Unglücksfall 
zur Hilfeleistung zulässig. Nach der Rechtsprechung 
des Bundesverfassungsgerichts kann ein besonders 
schwerer Unglücksfall unter bestimmten Vorausset-
zungen auch bei der unmittelbar drohenden Gefahr 
von Terroranschlägen vorliegen.

SEK-Beamte besprechen sich.Mit gegenseitiger Deckung wird das Schiff durch SEK-Beamte durch-
kämmt. 

SEK-Beamte auf der Brücke des ZielobjektesSEK-Kräfte tasten sich an Bord des Zielschiffes vor, um die Terroristen 
zu überwältigen.

Nach der Übung gaben die 
Führungskräfte ein erstes Fazit.

V. lks: Johann Kühme 
(Präsident Polizeidirektion Oldenburg), 

Boris Pistorius (Nds. Minister für Inneres und Sport), 
Flottillenadmiral Ralf Kuchler, 

Nicole Rügenhagen (Leiterin SEK Niedersachsen) 
und Friedo deVries (Präsident LKA Niedersachsen) 
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